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274 DIE BERNER WOCHE

Sötommon unb ber $3ogenfd)ii£e.
»on O. Senrp. (Sdfjtujj)

(Sluä bem ®ißttfd|en übertragen bon ffarl 2BicterE|aufer.)

Der junge 5Rid)arb ©odroall nahm ben ©ting refpef±=
ooll entgegen unb probierte ihn an feinem Seinen Singer.
Cr rutfcbte bis 3um 3roeiten fïingerfnôdjel, unb ba blieb er
ftecten. ©fidjarb 30g ibn ab, oerroabrte ibn in ber ©Bcften»
tafche unb bann telephonierte- er um ein Xaii.

©luf bem ©almböf holte er ©Rih Sanbtrp aus einem
bieten ©Renfchengebränge heraus. (Es mar adjt Uhr 3toet=
unb breifeig.

„©Bir dürfen ©Rama unb bie anberen nicht lange marten
laffen", jagte fie.

,,Sahren Sie fo fcbnell als möglich 3um 9lo.rp=Xheater",
fagte ©îidjarb lopalerroeife, aber gegen feine Ueberseugung
3um Chauffeur.

Sie fauften bie 3roeiunboier3igfte Strafte sum Sroab»
map hinauf unb bann bie eleftrifdj blenbenbe Sidjter3eile
hinunter; bei ber oierunbbreihigften Strohe aber fchrie
Richard Rodroall bem Chauffeur hinaus, er folle halten.
„3d) habe einen Ring hinausfallen laffen", entfdjulbigtc
er fid) bei ©Rih Santrp, als er ausftieg. „Cr ftammt oon
meiner SCRutter unb fein ©erluft märe mir feljr unangenehm.
(Es roirb feine ©Rinute bauern, id) fah, roo er hinfiel."

Unb roirflidj mar er in roeniger als einer ©limite
mit bem Ring 3urüd. ©Iber innerhalb biefer fur3en 3ett
mar ein ©lutobus bidjt cor bem Xari ftehen geblieben.
3)er Chauffeur oerfuchte lints aussumeidjen, aber ein fchroeres
Saftauto fdjnitt ihm ba ben ©Beg ab. Cr probierte es rechts,
unb muhte oor einem ©löbelroagen bremfen, roeldjer roeih
ber Sudud mas auf ber falfchen Strahenfeite 3U fudjen
hatte. Cr roollte hinten hinaus, aber bann gab er biefe
fd)mädjlid)en ©erfuche auf unb begann nach beftem ©ßiffen
und ©eroiffen fdjroer 3U fluchen. llnb rings um bas Xari
baute fidj eine unüberroinbliche ©urg oon ©lutos, ©luto»
bufferi unb Saftroagen auf. Cs mar eine jener grohen
Strahenoerftopfungen eingetreten, bie fidj gan3 unoerfehens
troh bem gütigen (Sott, bem Sürgermeifter 3immie ©Salter
unb einer oorbilblichen ©erfefjrsregelung in ©tero ©orf Cito
manchmal ereignen.

,,©Barum fahren Sie nicht roeiter?" fagte ©Rife Santrp
ungebulbig. „©Bir merben 3u fpät fommen."

Ridjarb Rodroall ftieg auf ben ©Bagenfih unb hielt
©lusfdjau. Cine bide ©Raffe oon Saft» unb Sieferroagen,
oon ftaris unb ©rioaiautos unb Omnibuffen hatte fidj in
bie Sreu3ung oon ©roabroap, Sechfter ©loenue unb Sierunb»
breifeigfter Strohe fo mühfarn hineinge3roängt, roie es nur
einem jungen ©Räbchen mit einer ©aille oon fedjsunb3man3ig
3oIl, angefichts eines Steides oon Xaillenroeite oierunb»
3man3ig gelingt, llnb noch immer Rügten fidj aus allen
Sreu3= unb Querftrafjen neue ©ebifel in ben Sampf ber
©Sagen unb Chauffeurgefänge. Der gefamte ©erfefjr oon
©Ranhattan fchien fid) hier ein Renbeoous gegeben 3U haben.
Der ältefte ©lern ©orfer, ber u. a. in ber ©Renge ber neu»
gierigen 3uf<bauer bemerft mürbe, hatte fo etroas oon einer
Strahenblodabe noch ftid)t gefehen.

„Cs tut mir fdjredlidj leib", fagte Richarb, als er oon
feinem Seobadjterpoffen roieber herabftieg, „aber es fieht fo
aus, als ob mir in einer oerreufelten SIemme ftedten. Cs
toirb eine gute Stunbe bauern, beoor man biefen Snäuel
entmirrt haben roirb. Unb ich bin fdjulb. ©Denn mir nicht
ber ©ting heruntergefallen roäre —"

„3eigen Sie mir ben ©ting", fagte ©Rife Santrp. „3efct,
roo es fchon gefdjehen ift, macht es mir nichts mehr aus.
Uebrigens ift bas Rorp»Xf)eater ohnehin ein ©Iöbfinn."

Schlag elf Uhr an bemfelben ©Ibenb flopfte jemanb
leife an ©Inthonp ©todroalls Xür. „öerein!" fchrie ber alte
©Inthonp, ber einen fnallroten ©pjama»©In3ug anhatte unb
einen fpannenbem Seeräuberroman las. Semattb — bas
roar Xante Cllen. Sie fah roie ein grauhaariger Cngel aus,

ber nun infolge eines ©erfeljens auf Crben surüdgelaffen
roorben roar.

„Sie haben fidfe miteinander oerlobt", fagte fie ge»

rührt. „Sie hat unterem ©îicharb oerfprochen, bah fie ihn
heiraten roirb. ©luf ihrem ©Beg 3unt ©heater gab es eine

grohe ©erfeljrsftodung unb es dauerte' 3toei Stunben, ehe

ihr Xaii crus Dem ©ebränge hetausfam. — Unb nun,
©ruber ©Inthonp, barfft bu niemals mehr bie ©Illmadjt
bes ©elbes loben. Cin fleines 3eidjen echter Siebe, ein
fleiner ©ting, ber enblofe unb unbe3ahlbare unfäuflichc 3u»
neigung fpmbolifiert, roar ber ©runb, bah ©ticharb feine
©raut befam. Cr lieh ihn unadjtfam aus bem ©Bogen
fallen unb ftieg aus, um ihn auf3uheben. Unb roie fie
bann roeiterfahren roollten, gab es fchon bie Stodung. Cr
erHärte fid) ©Rih Santrp unb geroann fie, roährenb bas
©luto nicht oor» unb nicht riidroärts fonnte. ©Utes ©elb
ift ©lunber, oerglichen mit roahrer Siebe, 0 ©Inthonp."

,,9ta fd)ön", fagte ber alte ©todroall. „fjrreue mid),
bah ber 3unge gefriegi hat, mas er haben roollte. 3ch
fagte ihm ja, bah id) in biefer ©Ingelegenheit feine Soften
fcheuert roürbe — "

„©Iber ©Inthonp, roas hat bie Siebe mit ©elb unb
Soften 3u tun?"

„Sdjroefter", fagte ©Inthonp, „mein ©irat hier auf
Seite 347 befindet fid) in einer oerbammten 3roidmüE)Ie.
Sein Schiff ift foeben gerammt roorben unb mein ©irat
ift ein 3U guter Senner oon ©elb unb ©elbesroert, um es
fo mir nidjts bir nidits finfen 3U laffen. 3dj roäre bir
banfbar, roenn bu mich roeiterlefen laffen roollteft." —

£ier follte bie ©efdjichte 3U Cnbe fein. ©Iber mir
müffen ber Sadje oöllig auf ben ©runb gehen, ber ©Bahr»
heit roegen.

©Im nä^ften ©Rorgen lieh fid) eine ©erfönlidjfeit mit
roten öänben unb einem blaugemufterten Halstuch, bie fid)
Sellp nannte, bei ©Inthonp ©odroall melben unb rourbe
fof.ort in bie ©ibliothef geführt.

„©Bell", fagte ©Inthonp unb griff nach feinem Sched»
bud), „es roar eine fdjöne ©Irbeit. Sehen mir einmal —
bu hatteft fünftaufenb bar."

„Unb ich habe noch breihunbert aus eigener Xafche
braufgesahlt", fagte Sellp. 3d) muhte bas Simit um fo
oiel überfdjreiten. Die ©Rotor=Dreiräber unb bie Xaxis
friegte id) ja burdjfdjnittlid) 3U 3ehn Dollar; aber bie
gröberen Sieferroagen unb bie Saftautos oerlangten 3roan3ig.
Den ©Iutobusmännern 3af)Ite ich ebenfooiel, aber mandje
©Bagen mit Crprehgut fofteten oier3ig unb fünf3ig. ©Iber
bie ©olppen roaren es, bie am ärgften ins ©elb gingen:
breien oon ihnen 3ahlte id) 3toeihunbert unb ber ©left roar
mit fünf3ig bis hundert, je nach ber ©Inciennität, nicht ooll»
fommen 3ufrieben. Dafür aber — hat nicht alles herrlich
geflappt, ©Rr. ©odroall? ©Benn Charlie Chaplin einmal
fo eine ©tero ©orfer Strafeenf3ene brauet, idj bin ber ©Rann

für ihn! Unb ohne jebe ©rohe ift es gegangen. Die 3un»
gens roaren auf bie Sefunbe piinftlidj. 3toei Stunden,
beoor fid) ein ©lal ba herausroinben fonnte."

„Cintaufenbbreihunbert — ba haft bu, Sellp", fagte
ber alte ©odroall unb rih ben Sched heraus, „beine taufend
unb bie dreihundert, bie bu baraufgelegt haft, ba3u. Ober
follteft bu am Cnbe audj den fdjnöben ©Rammon oerachten?"

„3^?" fagte Sellp. „3d) fönnte ben Serl mit frühen
treten, ber bie ©Irmut erfunben hat." ©Iis er fchon bei der
Xür roar, rief ihm ©Inthonp nad):

„§aft bu 3ufäIIig irgenbroo in bem ©rubel einen fleinen
fetten 3ungen ohne Sieiber, aber mit ©feil unb ©ogen auf
dem ©lüden gefehen?"

„Ohne Sieiber, mit Spielereipfeilen? ©ein, ©oh",
fagte Sellp fehr oerblüfft. „3dj habe feinen oon ber Sorte
3U fehen gefriegt. ©Iber toenn er fo ange3ogen und aus»

ftaffiert roar, roie fie fagen — möglich, bah ihn bie ©olppen
fchon lange beoor id) fam roegen groben Unfuges ins Sitt»
djen geftedt haben!"
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Mammon und der Bogenschütze.
Von O. Henry. (Schluß)

(Aus dem Epischen übertragen von Karl Wickerhauser.)

Der junge Richard Rockwall nahm den Ring respekt-
voll entgegen und probierte ihn an seinem kleinen Finger.
Er rutschte bis zum zweiten Fingerknöchel, und da blieb er
stecken. Richard zog ihn ab, verwahrte ihn in der Westen-
tasche und dann telephonierte- er um ein Tari.

Auf dem Bahnhof holte er Miß Landtry aus einem
dichten Menschengedränge heraus. Es war acht Uhr zwei-
und dreißig.

„Wir dürfen Mama und die anderen nicht lange warten
lassen", sagte sie.

„Fahren Sie so schnell als möglich zum Rory-Theater",
sagte Richard loyalerweise, aber gegen seine Ueberzeugung
zum Chauffeur.

Sie sausten die Zweiundvierzigste Straße zum Broad-
way hinauf und dann die elektrisch blendende Lichterzeile
hinunter: bei der oierunddreißigsten Straße aber schrie

Richard Rockwall dem Chauffeur hinaus, er solle halten.
„Ich habe einen Ring hinausfallen lassen", entschuldigte
er sich bei Miß Lantry, als er ausstieg. „Er stammt von
meiner Mutter und sein Verlust wäre mir sehr unangenehm.
Es wird keine Minute dauern, ich sah, wo er hinfiel."

Und wirklich war er in weniger als einer Minute
mit dem Ring zurück. Aber innerhalb dieser kurzen Zeit
war ein Autobus dicht vor dem Tari stehen geblieben.
Der Chauffeur versuchte links auszuweichen, aber ein schweres
Lastauto schnitt ihm da den Weg ab. Er probierte es rechts,
und mußte vor einem Möbelwagen bremsen, welcher weiß
der Kuckuck was auf der falschen Straßenseite zu suchen
-hatte. Er wollte hinten hinaus, aber dann gab er diese
schwächlichen Versuche auf und begann nach bestem Wissen
und Gewissen schwer zu fluchen. Und rings um das Tari
baute sich eine unüberwindliche Burg von Autos, Auto-
bussen und Lastwagen auf. Es war eine jener großen
Straßenverstopfungen eingetreten, die sich ganz unversehens
trotz dem gütigen Gott, dem Bürgermeister Jimmie Walker
und einer vorbildlichen Verkehrsregelung in New Pork City
manchmal ereignen.

„Warum fahren Sie nicht weiter?" sagte Miß Lantry
ungeduldig. „Wir werden zu spät kommen."

Richard Rockwall stieg auf den Wagensitz und hielt
Ausschau. Eine dicke Masse von Last- und Lieferwagen,
von Taris und Privatautos und Omnibussen Hatte sich in
die Kreuzung von Broadway, Sechster Avenue und Vierund-
dreißigster Straße so mühsam hineingezwängt, wie es nur
einem jungen Mädchen mit einer Taille von sechsundzwanzig
Zoll, angesichts eines Kleides von Taillenweite vierund-
zwanzig gelingt. Und noch immer stürzten sich aus allen
Kreuz- und Querstraßen neue Vehikel in den Kampf der
Wagen und Chauffeurgesänge. Der gesamte Verkehr von
Manhattan schien sich hier ein Rendevous gegeben zu haben.
Der älteste New Porker, der u. a. in der Menge der neu-
gierigen Zuschauer bemerkt wurde, hatte so etwas von einer
Straßenblockade noch Nicht gesehen.

„Es tut mir schrecklich leid", sagte Richard, als er von
seinem Beobachterposten wieder herabstieg, „aber es sieht so

aus, als ob wir in einer verteufelten Klemme steckten. Es
wird eine gute Stunde dauern, bevor man diesen Knäuel
entwirrt haben wird. Und ich bin schuld. Wenn mir nicht
der Ring heruntergefallen wäre —"

„Zeigen Sie mir den Ring", sagte Miß Lantry. „Jetzt,
wo es schon geschehen ist/macht es mir nichts mehr aus.
Uebrigens ist das Rory-Theater ohnehin ein Blödsinn."

Schlag elf Uhr an demselben Abend klopfte jemand
leise an Anthony Rockwalls Tür. „Herein!" schrie der alte
Anthony, der einen knallroten Pyjama-Anzug anhatte und
einen spannenden' Seeräuberroman las. Jemand — das
war Tante Ellen. Sie sah wie ein grauhaariger Engel aus,

der nun infolge eines Versehens auf Erden zurückgelassen
worden war.

„Sie haben sich miteinander verlobt", sagte sie ge-
rührt. „Sie hat unserem Richard versprochen, daß sie ihn
heiraten wird. Auf ihrem Weg zum Theater gab es eine
große Verkehrsstockung und es dauerte, zwei Stünden, ehe

ihr Tari aus dem Gedränge herauskam. ^ Und nun,
Bruder Anthony, darfst du niemals mehr die Allmacht
des Geldes loben. Ein kleines Zeichen echter Liebe, ein
kleiner Ring, der endlose und unbezahlbare unkäufliche Zu-
Neigung symbolisiert, war der Grund, daß Richard seine

Braut bekam? Er ließ ihn unachtsam aus dem Wagen
fallen und stieg aus, um ihn aufzuheben. Und wie sie

dann Weiterfahren wollten, gab es schon die Stockung. Er
erklärte sich Miß Lantry und gewann sie. während das
Auto nicht vor- und nicht rückwärts konnte. Alles Geld
ist Plunder, verglichen mit wahrer Liebe, o Anthony."

„Na schön", sagte der alte Nockwall. „Freue mich,
daß der Junge gekriegt hat, was er haben wollte. Ich
sagte ihm ja, daß ich in dieser Angelegenheit keine Kosten
scheuen würde —"

„Aber Anthony, was hat die Liebe mit Geld und
Kosten zu tun?"

„Schwester", sagte Anthony, „mein Pirat hier auf
Seite 347 befindet sich in einer verdammten Zwickmühle.
Sein Schiff ist soeben gerammt worden und mein Pirat
ist ein zu guter Kenner von Geld und Eeldeswert, um es
so mir nichts dir nichts sinken zu lassen. Ich wäre dir
dankbar, wenn du mich weiterlesen lassen wolltest." —

Hier sollte die Geschichte zu Ende sein. Aber wir
müssen der Sache völlig auf den Grund gehen, der Wahr-
heit wegen.

Am nächsten Morgen ließ sich eine Persönlichkeit mit
roten Händen und einem blaugemusterten Halstuch, die sich

Kelly nannte, bei Anthony Rockwall melden und wurde
sofort in die Bibliothek geführt.

„Well", sagte Anthony und griff nach seinem Scheck-

buch, „es war eine schöne Arbeit. Sehen wir einmal —
du hattest fünftausend bar."

„Und ich habe noch dreihundert aus eigener Tasche
draufgezahlt", sagte Kelly. Ich mußte das Limit um so

viel überschreiten. Die Motor-Dreiräder und die Taris
kriegte ich ja durchschnittlich zu zehn Dollar: aber die
größeren Lieferwagen und die Lastautos verlangten zwanzig.
Den Autobusmännern zahlte ich ebensoviel, aber manche
Wagen mit Expreßgut kosteten vierzig und fünfzig. Aber
die Polypen waren es, die am ärgsten ins Geld gingen:
dreien von ihnen zahlte ich zweihundert und der Rest war
mit fünfzig bis hundert, je nach der Änciennität, nicht voll-
kommen zufrieden. Dafür aber ^ hat nicht alles herrlich
geklappt, Mr. Rockwall? Wenn Charlie Chaplin einmal
so eine New Porker Straßenszene braucht, ich bin der Mann
für ihn! Und ohne jede Probe ist es gegangen. Die Jun-
gens waren auf die Sekunde pünktlich. Zwei Stunden,
bevor sich ein Aal da herauswinden konnte."

„Eintausenddreihundert — da hast du, Kelly", sagte
der alte Rockwalk und riß den Scheck heraus, „deine tausend
und die dreihundert, die du daraufgelegt hast, dazu. Oder
solltest du am Ende auch den schnöden Mammon verachten?"

„Ich?" sagte Kelly. „Ich könnte den Kerl mit Füßen
treten, der die Armut erfunden hat." AIs er schon bei der
Tür war, rief ihm Anthony nach:

„Hast du zufällig irgendwo in dem Trubel einen kleinen
fetten Jungen ohne Kleider, aber mit Pfeil und Bogen aus
dem Rücken gesehen?"

„Ohne Kleider, mit Spielereipfeilen? Nein, Boß",
sagte Kelly sehr verblüfft. „Ich habe keinen von der Sorte
zu sehen gekriegt. Aber wenn er so angezogen und aus-
staffiert war, wie sie sagen — möglich, daß ihn die Polypen
schon lange bevor ich kam wegen groben Unfuges ins Kitt-
chen gesteckt haben!"
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